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daß es hier sehr viele Amselpärchen, aber n u r  wenig Buschwerk giebt. D ie Amsel 
hat kein geschütztes passendes S trä u ch le in  gefunden. N a tü rlich  singt sie auch a ll­
abend- und morgenlich -auf dem Dach und den T ü rm en  der B ibliothek (welche 
sich gerade meinen Fenstern gegenüber befinden); aber daß unsere S ta d ta m je ln  
auf Dächern singen, ist ja  eine altbekannte Erscheinung. D ahingegen ist ihre hier 
bezeugte Anpassungsfähigkeit beim Nestbauen sehr ungewöhnlich und darum  sehr 
beachtenswert.

Ic h  schließe noch a n , daß w ir zu P fingsten  vergangenen J a h r e s  ganz ge­
wiß ein „W aldohreulennest" am  Boden fanden. W ir  trieben von demselben Fleck 
un ter einem Gebüsch einer kleinen W aldparzelle , welche dem O b e r-O lm e r  W ald  
bei M a in z  südwestlich vorgelagert ist, drei oder vier junge W aldohreulen . E in  
Nest in den B äum en, in  welchem die E ule gebrütet haben könnte, fand sich nicht 
vor. Doch fanden w ir auch nicht die Eierschalen von dem hypothetischen E u le n ­
gelege un ter dem betreffenden Gebüsch; aber die Eierschalen pflegen ja  alle Vögel 
a u s  natürlich instinktivem A ntrieb ein Stück weit vom Neste fortzutragen. Auch 
die eventuelle Nestmulde entdeckten w ir nicht un ter dem weitläufigen Gebüsch. 
Und doch hat gewiß die E ule hier gebrütet und J u n g e  aufgezogen. Über A nalogien 
zu diesem F alle  wollte m an meine M itte ilu n g en  in den d iesjährigen  Berichten 
des nassauischen V ereins fü r N aturkunde vergleichen! E s  giebt sehr viele W a ld ­
ohreulen in  unserem M ain ze r Tertiär-Ä ckern, aber verhältn ism äßig  wenig B a u m ­
nester. D ah er die Zuflucht zu r E rde!

Ileberlegung oder unbewußter Hrieb?
Von K a r l  B e r t r a m ,  Kaiserslautern.

E s  kann nicht meine Absicht sein, eine alte S tre itfrag e  aufzufrischen, schon 
deshalb nicht, weil ich eine alle Teile befriedigende A ntw ort schlechterdings fü r 
unmöglich halte. H andelt es sich doch dabei nicht lediglich um die Erforschung, 
sondern vielmehr um  die D eu tung  dessen, w as u n s  die N a tu r  bietet und fällt 
daher diese F ra g e  ein gutes Stück über die G renzen der Wissenschaft h inaus . 
N atu rdeu tung  ist W eltanschauung, und die läß t sich ein C harakter nicht aufzwingen. 
W a s  ich un ter dieser Überschrift hier mitteile, ist n u r ,  w as m ir ein Buchfinken­
weibchen in den schlimmen T agen  nach O stern  dieses J a h re s  in dieser Hinsicht 
zu denken gab. Nicht schwer wäre e s , ein oberflächliches Interesse durch eine 
voreilige A ntw ort, ganz gleich in welchem S in n e , au f die sich aufdrängende F rage  
nach den psychischen G ru n d lag en  des V erhalten s bew ußten V ogels zufrieden zu 
stellen; allein ich halte  dam it zurück und beschränke mich auf Angaben der Thatsachen.

Am 14. A pril fand ich nahe bei einer R u ine  ein fertiges Buchfinkennest in 
der untersten S tam m g ab e lu n g  eines Birkenbäum chens nicht ganz zwei M eter über
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der Erde. „W ie dumm hat doch dieser Vogel g eb au t,"  mußte ich m ir sagen; 
denn nicht n u r  daß d as  Nest hart an einem vielbegangenen P fad e  stand und 
auch für K naben leicht zu erreichen w a r , hob sich sein dunkles Äußere so sehr 
von der weißen R inde ab, daß jeder Vorübergehende es sehen mußte. Nebenbei 
sei noch erw ähnt, daß das N est, obwohl ganz fertig , weder mit H aaren  noch 
Federn  noch m it W olle ausgepolstert w ar. Wie stimmt nu n  zu diesem F a lle  die 
überall zu lesende, durch tausend Beispiele erhärtete B ehaup tung  von der hohen 
Fähigkeit und Fertigkeit des Buchfinkenweibchens, sein Nest nach F o rm  und F a rb e  
genau seiner Um gebung anzupassen? W aru m  verschmähte das Tierchen, wenn es 
ihm nicht möglich w ar, dem Neste die F arbe  der leuchtend weißen B irkenrinde zu 
geben, die vielen dunkelrindigen B äum e in der N ähe?  W ir haben kein Recht, 
sind auch nicht dazu befähigt, auch n u r ein bauendes V öglein zu korrigieren; allein 
unserer Überlegung kann die Zweckmäßigkeit einer solchen Nistanlctge nicht ein­
leuchten.

D ie Launenhaftigkeit des W etters überstieg in jenen T agen  alle Grenzen. 
B a ld  regnete e s , bald entleerte sich eine dunkle Schneewolke, bald gewann die 
S o n n e  einen Durchblick. D azu  eine relativ  niedere T em pera tu r und unbeständige 
West- und Nordw estw inde.

I n  der M orgenfrühe  des 15. A pril fand sich das erste E i vor. M eine 
F reude darüber w a r A ur eine halbe, da ich berechtigte Zw eifel in die Möglichkeit 
des Aufkommens der B ru t  setzte.

Am 17. A p ril, m orgens 9̂ U hr lagen drei E ie r. V on den Vögeln w ar 
nichts zu sehen. Am Nachm ittage überraschte mich gegen 4 Uhr im W alde ein 
Schneetreiben, das einem J a n u a r  Ehre gemacht hätte. Trotz der niederen Tem pe­
ra tu r  und des trostlosen Schneew etters sangen aber allenthalben die Rotkehlchen 
im W alde. Auch mehrere W eidenlaubsänger konnten nicht an d ers: sie m u ß te n  
singen. M it  gesträubtem Gefieder saßen fie da. Ic h  dachte an B ern ard  A ltum  
und gab ihm  recht. Noch während des Schneetreibens eilte ich, besorgt um die 
E ier und begierig zu wissen, ob sich das Weibchen ih rer annehm e, zu dem Finken­
neste. D a s  Weibchen saß , m it seinem Leibe die noch schlafenden E m bryonen 
deckend. W ie sollte m an es anders erklären können, a ls  daß das Tierchen ein 
G efüh l dafü r haben müsse, daß es unter den gegebenen Umständen ratsam  oder 
g a r  notwendig sei, sich der E ier anzunehm en! W ar d a s  nicht doch ein Akt von 
Ü berlegung, soweit dieser B egriff sich auf die Tierpsyche anwenden lä ß t?

Am 18. A pril, nachm ittags 2 U hr tra f  ich das Weibchen wieder im Neste. 
E s  fiel Schnee, untermischt m it G raupeln . A ls die Schneewolke vorübergezogen 
w ar und es eine W eile freundlicher zu werden versprach, trieb ich das Weibchen 
ab und konstatierte vier E ier.
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Um 10  U hr des 19. A pril w a r d a s  Gelege (5) vollständig. V on den 
alten Vögeln w ar nichts zu sehen. A ls  ich a u s  Nordwesten eine dunkle Wolke 
herannahen sah , beschloß ich, daß neue Schneetreiben abzuw arten. K aum  hatte 
der Schneefall eingesetzt, so kamen beide G atten  herbeigeflogen und  das Weibchen 
nahm  seinen P latz  im Neste ein. D a s  M ännchen blieb in der N ähe. A ls  ich 
zwei S tu n d e n  später aberm als vorüberkam , saß d a s  Weibchen nicht. E s  w ar 
sehr w indig, aber die S o n n e  blickte durch.

D a  das Weibchen nicht fest sitzen blieb, verm utete ich, daß am 20. A pril 
ein sechstes E i gelegt w ürde, w as indessen nicht ein traf.

Am 10. M a i  fanden sich fünf J u n g e  vor, und am 31 . M a i besichtigte ich 
wieder das Nest. D a  sich keine 'Schuppen  d a rin  vorfanden und d a s  In n e re  ein 
zerzaustes Aussehen hatte , läß t sich annehm en, daß die B ru t  nicht hoch kam.

E s  ist m ir nicht bekannt, ob es F ä lle  g iebt, daß B ru ten  von 
e o e le d s  noch aufkam en, nachdem die noch unbebrüteten E ie r  eine Z eit lan g  un ter 
Schnee gelegen haben, wie dies jüngst bei einer B ru t  von o a r m a d in a
nachgewiesen w urde. D ie  oben mitgeteilten Beobachtungen scheinen auf das Gegen­
teil hinzudeuten. Vielleicht auch verhält es sich hier wie bei jener verschneiten 
H ä n f lin g s b ru t, und unser Finkenweibchen hat sich m ehr gesorgt, a ls  nötig ge­
wesen wäre. F ü r  diesen F a ll  m üßte dann  eine gewisse Ü berlegungsfähigkeit u n ­
bedingt zugestanden werden.

Aer Storch (Oioonia oioonis im Schumrzivatde.
Von W. Henne mann, Lehrer in Werdohl.

A ls ich vor kurzem in  dem interessanten Artikel „D ie S törche im K an ton  
S o lo th u rn "  (s. N r . 6 ,  S .  2 4 0  ff.) l a s ,  daß die „S torchendörfer" in dem be­
treffenden Gebiete des schweizerischen J u r a  in 4 1 0  bis 5 0 0  m  Höhe über dem 
M eere gelegen sind, fiel m ir eine Beobachtung ein , welche ich im J a h r e  1899  
anstellen konnte. Auf der Reise vom Bodensee nach T riberg  sah ich nämlich in 
zwei O rtschaften des Schw arzw aldes Storchnester, die ich in der Höhenlage nicht 
mehr erw artet h a tte ; la s  ich doch in meinem Reiseführer (M ey ers  Schw arzw ald), 
daß die eine derselben, N eudingen, 671  m  hoch gelegen ist. Und wie dam als, 
so drängte sich m ir jetzt wiederum die F rage  au f: B is  zu welcher Höhe über dem 
M eeresspiegel kommt der weiße S to rch  in  Deutschland und den angrenzenden 
Ländern vor?  —

Um über die Höhenlage der „S to rchendörfer" des Schw arzw aldes N äheres 
zu erfahren, entschloß ich mich, an den Besitzer des im genannten Reisebuche a n ­
gegebenen G asthofs „ S o n n e "  eine Rückantw ortkarte m it diesbezüglichen F rag en  
zu senden, und ihn zu b itten , die Doppelkarte einem dortigen Lehrer zu über-
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